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Das von lllir im Laufe des letzten Sommers aufgenommene Gebiet 
erstreckte sieb auf die Tertiär-Bucht der sogenannten Szilagysag, welche 
sieb südlich von Nagy-Karoly und Szatmar gegen das Rez- und Meszes
Gebirge des östlichen Ungarns binaufzieht und in der die zwei kristal
linischen Inselgebirge von Szihigy-Somlyo und Kusaly auftreten. Als 
Grundlage zu die3e1· geologischen Aufnahme dienten mir folgende Blät-

ter der österr.-ungar. Generalstabskarte 1 : 400, d. i.: X~~III' XL~llll 
52 

und XLVJ,J ganz, und mehr oder weniger grosse Tbeile der angren 

d 50 51 ' 51 d 52 't b t "gt d zcn t>n Blätter: -XLIX' XLVII XLIX un XLVII.' . som1 e ra er 

mittler<J Theil dieser Tertiär-Bucht und das aufgenommene Gebiet 
lCl 0 Meilen. 

F'ol~ende Bildungen wurden in dieser Grgend kartografisch aus
geschieden: 

1. G.immerschiefer, 2·. Thonglimmerschieft~r, 3. Gneiss, 4. Bildun
gen der obt'ren l\fediterran-Stufe, a) Mergel, Sandstein und Sand, b) 

Rhyolir htnff, c) Gyps. 5. Sarmatischer Kalk, 6. Pontische Stufe: a) 
Sand, Saudstein, Tegel und Cong·lomerate, b) Lignit-Ausbisse. 7. Di
luvial-Lehm und Schotter, 8. Alluvial-Bildu•,gen. 

Die Glimmerschiefer· der Magm·a von Szil.-Somly6 treten in sehr 
mannigfaltigen Varietäten mit mehr weniger gTossen Zwischenlagen von 
Amphibol- und Graphit Schiefer, als auch kry~tallinischen Kalken auf. 
Diese letzteren Vorkommnisse sind jedoch von so geringer Verbreitung, 
dass sie l\artografisch nicht zum Ausdruch; gebracht werden konnten. 
· Um desto deutlicher kann man aber hier zwei Gneisszonen unter-

scheiden, welche auf der südlichen Abdachung dieses Gebirgsstockes 
den Glimmer~chiefer von Osten nach Westen durchziehen. 

Wenn wir von Szil.-Somly6 aus nördlich gegen den Hauptkamm 
der Magura zuscbreiten, in der Richtung des Örhegy, so stossen wir 
unmittelbar unterhalb der katholi~chen Kirche auf Glimmerschiefer-



2 

Schiehtcn, wc1chc naeb ~or(l einfallen unter einem Winkd Yon 4C" . 
.Je weiter wir uiördl:ch gegen den Hauptkamm zn schreiten, desto 
steiler winl das Einf.,l!en der Schichten, und schliesslich, unmittelbar 
unter dem Kamme wird das Einfallen ein entgegengesetztes, d. i. 
südlich oi s südwestlich, sowie auch die Streichungsrichtung eine mehr 
uord westliebe wird. 

In der Richtung des Schlossberges stossen wir auf die erste 
Gne;sszone, we'che in westnordwestlicher Richtung fortzieht und durch 
dtc in diese Richtung- fallenden· hervorrag-enderen Kuppen markirt 
wird. Das Erk('nneu und A•J:<scheiden dieser Gneisszoue ist mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden, da hier der Uebergang vr1m Glimmer
~ cluefer in Gneiss kein scharfer ist, indem der Glimmerschiefer nur 
nach w:d nach Feldspath aufnimmt, der dann in feldspatbarmen uud 
glimmerreichen Gneiss übergeht. Die zweite, höhergelegene Gneisszone 
j,t scharf markirt uud ist auch breiter. Sie erstreckt sich noch etwas 
über den IIauptkamm der l\fagura und durchzieht das Gebirge gleich· 
falls in westnordwestlicher Richtung, so dass die hervorr;1genderen 
Kuppen, wie der Örhel-!-y, Nagy Keselyus, Kis-Keselyiis und der Köri.is
berg, sämmtlich in diese Gne:sszone fallen. Diese Gneisszone kann in 
dieser Richtung weitm· westlich, auch noch in der von dem Spalten· 
thale a('r Kraszna, VOll dem Haupt~tocke abgetrennten Partie, einem 
kleinen Hügel, welcher sich oei Somly6-C:;ehi au>J dem Al"uvialbuden 
erhebt, verfolgt werden. Der Gneiss dieser zweiten Zrme zeigt eine 
eigenthlimliche Ausbildung und i:;t im Kleinen sowohl, als auch im 
Grosse:1 vielfach gefältelt, geknickt und gebogen. Die Bestandtheile 
dieses Gneisses sind lamellar entwickelt, bilden somit einen "Lagen· 
Gnei...;s", durch vie:fat·he Fältelung aber er:<cheint der FelJsp<tt.h sowohl, 
als auch der Quarz in stänge iger Fot·m, um welche Aggreg·ate s:ch 
der weis~e und schwarze Glimmer regellos gruppirt, wodurch dct· 
Gnei's anf jener Fläch ·, welch) senkrecht auf die Axe der Fältelnng 
hervorgebracht wird, einen "Augeu-Gneiss" Habi:us annimmt und bei 
flüchtiger Besichtigung anch für einen solchen gehalten werden kann. 

Yom Hauptstocke d,·r Magura abgetrennt, treten noch eiuige 
isolitte Kuppen v"n krystallinischen Schiefern auf, so der Nagy Plipos 
und Swnthegy b3i S;dl.-Somlyo, der Oman pen u satu bei Somlyo 
Csehi und noch zwei Kuppen bei Somly6 Ujlak. Diese Vorkommniss< • 
stehen jedoch im engen Zusammenhange mit dem Hauptslocke und 
sintl nur durch di ~ Sp<tltenthäler der Kraszna und des Fenekpatak 
von diesem gc1rei1Ilt 

Die zweite isoli:te krystallinische Gebirgsinsel, cler Hegyeshegy
Gruppc 11iichst Knsitly, hat eme viel geringere oberflächliche Verbrei-
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tung als jene der ~Iagnra nächst Sr..-S.,!Illyo, auch werden hier die 
krystalliui~chen Ges1eine viell"ach "-on allen Seiten dUJch die angren
zenden Rhyolithtuffe verdeckt, welche insbes'lt·ders auf der Xordwest
lehne hoch hinauf, bis nahe zu den Kuppt·n reichen ; ausserdem ist 
dPr Hegyeszug so sehr bewaldet und mit Humus bedeckt, dass ich 
nur an zwei Stellen eigentliche Aufschlüsse beobachten konnte. 

Den einen guten Auf~chluss bietet ein Steinbruch oberhalb der 
Ort~chaft Kusaly, nächst der Kirche, welcher in einem tiefen Wasser
ri~se angelegt wurde und behufs Strassenmaterial-Gewinnung mit Vor
tbeil betrieben wird. Die Schichten zeigen hier ein südwestliches Ein 
fallen. Das Schiefergestein weicht von jenem der Magura dadurch ab, 
dass es einen griisseren 'rhongehalt hat und daher als Thonglimmer · 
schiefet· oder Phy Hit zu betrachten ist. Einen zweiten Aufschlu:;s findet 
man auf dem Fusswege, welcher vom Orte Kusaly über den Hegyes 
nach St.ihigy-Samson führt. Das Gestein ist hier ein stark zersetzter, 
feldspatbreieher und glimmerarn1er Gneiss. Dieser Aufschlu~s ist jedoch 
llicht geeignet, über das Lag"rungsverhältniss zum Phyllit genügeucle 
Aufklärung zu geben, ich glaube aber nicht zu irren, wenn ich die 
drei henorrngenden Gneisskuppen des Hegye~hegy:stockes für den 
eigentlichen Kern dieses kleinen Inselgebirges halte. 

Die der oberen l\IediterraJhtufe augehörenden Schichten beobach
tete ich iibera~l unmittelbar auflag-erud auf den krystallinischen Gestei
nen der so~ben beschriebenen Gebirgsinseln. 

D:e mediterranen Schich1en nächst d,)r SzilaQ,-y-Somly6er Magm·a, 
welche vorzüg ich am Südostabhange dieser Gebirgsinsel entwickelt 
sind und bis auf 260° Hiihe hinaufreichen, bes~ehen hier vonüglich 
aus sandigen Thonen, schotterigen Sanden tmtl festen kalk- und glim
merreichen Sandsteinen, als auch aus einzelnen lokalen Lithotamnium 
Kalkbänken, wohingt>geu die Ml'diterranschicbten rings der Hegyeshegy
Gruppe ausschliesiil"ch aus Kalkmergeln mit Gypsstücken und Rhyolit 
tuffen beslehen. 

Die sandigthonigen SchichtPn am Südostahhang·e der Magm·a sind 
durch die tief eingeschni1tenen Gräben des Szarazpatak, Gangnspatak 
und der Valea Corbului oberhalb Badacson recht gut auf,;·eschlos~e" 
und enthalten zahlreichr, aber schwer zu gewiunen(le Fossilien der 
oberen Mediterranstur·e. Die am häufigdien vorkommenden und bester
haltenen Fossilien sind folgende : 

Turritl'lla subangulata, Brocc, Turr. Arehirnedis Brong, Denta
linm fo~sile Lam., Buccinum semistriatum Brocc, Chenopu,; pes peli
cani Phil., Fu,us sp., Natica millepunclata Lam., Nucula Mayeri Hörn., 
Arca Noae Lam., Venus multilamella Lam., Cardita rudista Lam., 
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1\·ctcn cristatns llron11. u d sehr häutig- eine gTussc Heteros! cgiuaart. 
Die Sandst iubä:dH', w !ehe diesen sandigthouigcn Schichten ein- und 
aufgelagert sind, sind ebenfalls fossilreich Besonders gute An~beutc 

bietet die mit Weingärten bebaute Berglehne oberhalb des Gangospatak, 
welche auch "Gangos-Szollü" grnannt wird. Die hier durch Rigollen 
h!osgelegten Sandsteine enthalten sehr viel wei~sen Glimmer, und sind 
ziemlich fe•t; die in demselben am häufigsten auftretenden Fossilien 
sind folgende: 

Cardium Turonicum Mayer, Canl. disCI·epans Ba~t., Cytherea sp. 
Lucina co'nmbella Lam., Lucina cfr. ornata Agass, Turrit\'lla Arehi
rnedis Brong., Trochns pa!Uins Brocc und eine kleine zierliche, wahr
~cbeinlich neue Pectenart. Die Sandstein hänkc d('l' V <~.lea Corbului 
si11d mehr kalkhältig und sehr fest, so dass sie ein sehr gute~ Ban 

material lief'ern Auch diese Sandsteine sind sehr reich an Re-ten der 
oberen Mediterranf<~una, aus denen jedoch, wegen ihrer Festigkeit, 
sehr wenig bestimmbares Material gewonnen werden kann; vorläufig 
konute ich IIUI' einen Pectunculu;, pilosus Lam. genauer bestimmen. 

Die durch das Spaltenthai der Kraszna, vom Hauptstocke d r 
l\Logn:a losgetrennte krystallinische Schiefergruppe des Szenthegy nächst 
Szihig·y·Somlyo, wird ebenfalls unmittell·ar von ~andig schottrigf'n und 
thonigsandigen Schichten de1· oberen Mediterranstufe überlagert Be
~onders die südwestliche Lehne des Stenthegy und die Kuppe des 
Feherhegy liefern eine gute Ausbeute an Versteinerungen. S .· hr häutig 
kommrn daselbst vor: 

Gryphaea cochlear Poli, Thracia veotricosa l'hil., Schizaster cfr. 
Karreri Lnube, Isocardia cor. Lam., Pecten nsp, Venu~ sp., Citherea 
sp., Cardinm sp. u. s. w. 

Eine bedeutend grössere oberflächliche Verbrei ung erlangen die 
Ablagerungen der Med.terransluf..: nordöstlich von Szililgy-Somly6 in 
der Hllgelgruppe, welche sich um die kry:>tallinische Gebirgsinsel des 
Hegyeshegy grnppiren nntl im Rayon folgender Ortschaften liegen, 
d. i. Balla, M:ocsolya, Erked., Kirva, Kusa,ly und Ma~-yar-Goro·zl6. 

Wie ich bereits erwähnte, sind es hier ansschliesslich graulich· 
weissc Kalkmergel mit G_,psstiicken und Rhyolittnffe, welche ilie 
Schiehren d r Medite1 ranstut'e repräsentiren. 

Die Kalkmergel, welc11e mit den Rhyolittuffen im innigen Zusam
menhange stehen, habe:1 die grösste Verbreitung· und überlagern die 
Tuff<~. Die äu.;sl'rlichc Aeh11lichke·t dieser zwei Bildnngl'n ist so gross, 

dasfl oft 11ur die Anwendung· der Säu·e-Reagenzien die Zweifel behebt, 
daher die g·enaue Kartirung ziemliche Schwierig·keiten darbietet. Die 

sedimentäreil Rhyolittuffe haben ihre grösste Verbreitung bei Mocsolya 
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und Knsaly, wo sie unmittelbU" auf de;J krystitl:inischen G.osteincn der 
Hegyeshegy-Gebirgsinse'n la0ern und. dieselue gam umsäumen; aus· 
senlern trl ten noch einige mächti;;e Partien bei Kirva, ~Ia;;yar· Go· 
roszlö und Balla auf Die Lücken zwischen diesen Tuffvorkommen 
sind von den erwähnten mediterranen )iergeln ausgefüllt. 

Die Tuffe variiren ihrem Aeusseren nach sehr. Vorherrse',encl 
sind es weisslich-graue Gcstdne, man findet al,er auch gelblich und 

grünlich gefärbte und treten zum Theil uankartig, zum Theil dünn
schiefrig· abgesondert auf. Diesel !Jeu sind ~heils dicht, sehr fei ,1, örnig 
und mn8chlig· brechend, theils rauh porös, oft auch porphyrisch, bims· 
steinartig und feste Rhyolite; Aschenschichten treten auch unterg·eord
net auf Besonders mannigfaltig entwickelt sind di selben~ bei l\Iagyar 

Goroszlo im C-urg·öpatak, wo dieselben steinln·uchartig gewonnen wer· 
den. Eine bimssteinartige, gelbliche, feinkörnige Varietät mit zahlrei· 
eben kleinen Glimmerblättchen, welche bankartig rlaselbst auftritt und 
weg·cn ihrer zäh-mürben Eigenschaft leicht zu beurl1eiten ist, wird auch 
von dl:n Bewohnern Balla's zu ge>chmuckvullen Gral monumeut n ver

arbeitet, so, dass der Friedhof ron B.~lla einen ungewöhnlich reizenden 
Anblick eines Dorffriedhofes bietet. 

In den Rhyolittuffen gelang es mir uicht irgendwelche Fos~ilien 

aufzufinden; aus ihrem innigeu Zusan,menhange jedoch mit den meui· 
terraneu Mergeln kann kaum ein Zweifel obliegen, da~s d eselben nicht 

auch dahin zu recl11:en seien. 
Die Mergel, welche besunders im Gebiete von Balla, Mocsolya, 

Erked und Kusaly stark vertreten siud, habe11 einen grossen Kalk
gehalt und es wären Versuche zur Erzeugung von hydraulbchem 
Mergel sehr erwünscht. 

Die Mergel führen sehr viel Foraminiferen, an anderen Fossilien 
sind sie aber :;ehr arm. Mit Ausnahme einer kleinen glatten, wahr· 
scheinlieh neuen Pectenart, mit einem Yordereu Bissusohr gelang es 

mir nur eine Syndosmya, welche von der .Synd. apelina etwas ab 
weicht, aufzufinden, und zwar in zahlreichen Exemplaren. Die am 
häufig~ten vorkommenden ForaminHet·en sind: 

Plecanium_ Textii:Jl'ia, u. zw. Text. 1\Iariae d'Orb., Denblien, Ko

nionina, Rotalia, u. zw. Rot. Soldani d Oru., Rot. Dutemplei d'Orb., 
Spbaeroidina Austriaca d Orb., Globigerina bulloides d'Orb. u s. w. 

In diesen Mergeln eingelflget't treten wiederholt stuckartig krystal
linische Gypse auf, von solcher Yerbreituno· dass sie auch auf der 

"'' Karte deutlich zum Au~druck gebracht werden konnlen. Bei ·Balla 

beobachtete ich 5, bei Mocsolya 5, bei Kusaly 2 und bei Erked B 
Gypsvorkommen, die jedoch bis jetzt In~ine weitere Verw~udung finden, 
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nur die walachischen Bewohner der Gegend weissen ihre Behausun
gen mit dem Gypse. 

Die sarmatischen Schichten beobachtete ich im aufgenommenen 
Gebiete nur an einem Punkte und zwar auch da mit sehr unbedeu
tendn oberflächlicher Verbreitung. ~s s:nd dies Kalke, welche die süd
westliche Leime und die ~rste Kuppe des aus Glimmerschiefer be
stehenden Berges "Ornan pen u mtu" nächst Sornly6-Csehi tiber:agern. 
~[odiola Volhynica und Cardium cfr. plicatum konnte ich in zahlrei
chen Exemplaren aus diesem Kalksteine gewinnen 

Das !ihrige niederere Hügelland, welches im aufgenommenen Ge
biete u11d überhaupt die ganze tertiäre Bucht der Szilag-ysäg ausfüllt, 
besteht wesentlich aus ~.wei von einanrler ziemlich scharf getrennten 
Bildungen; es sind dies Sande mit festen Sandsteinbänken und Lehmen, 
nur sehr untergeordnet treten Couglomerate und Mergel auf. 

Die sandigen Gesteine haben eine relativ geringe Verbreitung, 
indem sie sich nur auf einige hervorragende Kuppen und Hügelreihen 
beschränkm und sind zurueht sehr reich und mannigfaltig an etwas 
eigenthümlichen Fossilien der pontischen Stufe. 

Der Hügelzug, welcher sich vou der Magma-Gebirgsinsel nach 
Osten, am rechten Ufer der Kra~zna hinzieht, die Wasserscheide zwi
schen der Kraszna und dem Zilahftusse bildet und durch die Kuppen: 
Nagym:iloldal, Dudasberg, Nagyhegy und Di6shegy markirt ist, be
steht aus sandig schottPrigen Schichten, die eine Fehr zahlreiche Fauna 
führen. Am Fusswege, welcher vom Gangospat~k hinauf auf den 
Rücken N<~gym:iloldal füht't, sind durc!t e:nen tiefen Wasserr:ss 
thonig sandige und mergelige Schichten aufgeschlossen, wovon erstere 
sehr reiche Fossilstraten führen, mit ausschliesslich sehr kleinen For
men. Am häufigsten treten dasclbst auf eine kleine, höchstens ein Cen
timeter lange Congeria triangularis, ein stark eingerollter Planorbis und 
ein stark gekieltes Cardium von queroraler Form. Weiter oben, am 
Rücken des Nagymaloldal bei der letzten Biegung der Strasse, 
welche nach IIIosva führt, sind es vorzüglich Sande, in welchen be· 
sonders l\felanopsis l\fartiniana fehr zahlreich und in den mannigfal
tigsten Formenüber~ängen auftritt; ausserdem ~arllmclte ich noch: Me 
lanopsis Bouei und Mel. impressa, Congeria triangularis, Cgr. Partschi, 
Cgr. spathulata und Cardiurn sp.; ferner eine Ervilia Podolica nnd 
ein Tapes gregaria, welche letztere Fossilien offenbar die Zeichen 
der Einscbwernmung an sieb tragen. 

Am Nagybegy in den Weingät'ten oherbalb Perecsen sind es 
vorzUglieh feine Schotter, zwischen welchen masEenhaft :Melanop~h 
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:vrartiniana, l\Iel. Vindobonensis, Mel. Bouei, Cong-eria ~ubglubosa und 
"Cnio :\loravicum herumliegen und leicht gesammelt werdeu können. 

Die Hügelreillen bei Bagos, am rechten Beretty6-Ufer, bestehen 
aus feinen gelben Sanden und besonders dir. Kuppen oberlwlb dem 
Friedhofe lieferten eine schöue Ausbeute von Fossilien der pontischen 
Stufe. Besondet·s zahlreich ist daselbst Congeria Partschi, ausserdem 
sammelte ich auch Cgr. subglobosa und Cgr. spathu~ata, :Melanopsis 
Vindobonensis und mehrere Cardiurn sp., worunt<!r CarJ. aperturn und 
Card. conjungens am häufigsten auftreten 

Bei Sitrmasag·, Badacson, Recse, Kraszna, Horvathi, wo die her· 
vormgenderen Hügelreihen ebenfalls aus Sandschichten bestehen, lie· 
ferten l"'tztere auch mehr oder weniger zahlreiche und guterhaltene 
Fossilien der pouti ehen Stufe. 

Der Virat Ferdinandhügel südlich von Szilagy-Somly6, und an 
der Strasse, welche vo11 Szil.-Somly6 nach Ipp führt, nächst der Brüeke 
am liuken Ufer der Kr •. sznaJ stehen feste grobe Cong·Jomeratbänke an) 
welche mit losen Sandschichten wecbsellagern. Die Conglomerate be· 
stebeu beinahe alisschliesslich au~ den krystallischen Gesteinen der 
Cmgebung·. Ich beobachtete jedoch in denselben auch Einschlüsse von 
Nulliparenkalk und sarmati~chen Mergeln. Besonders die Conglomerate 
näcbst der Kraszuabrücke, norJwestlich von Szilägy-Somly6, enthalteu 
so grosse bankartige 1\fergeleinschlüsse, das~ man im ersten Augen · 
blicke geneigt wäre, dieselben für Orig·inalsch:chten zu halten und 
nach den zahlreichen sarmatischen Fossilien, welche diese M rgelein
sch1üsse führen, als : Trochus papilla, Tapes gregaria und Modiola 
Volhynicl, auch die Conglomerate für sarmatische Bildungen anzu
:;ehen. In den, wit den Conglomerateu wechsellagernden Sand,-chichten 
jedoch, am Vivat Ferdinandhügel, fand ich Melanopsis Vindobonensis, 
Mel. Bouei, Cardium conjnngens und Congeria spathu'ata, welche 
Funde daher über die Zugehörigkeit dieser Conglomerate zur pontischen 
Stufe keinen Zweifel zulassen. 

Nächst den Miihlen von Györtelek, unmittelbar am rcch·en Kraszna
ufer, stehen eigenthlimliche, massige bunte Thone von ziegeh·,,ther und 
grüner Farbe lln, in welchen ich keine organischen Reste auffindeu 
konnte. In diesen Thonen eingelagert jedoch k1,mmen feste Sandstein
häuke Vl)r, welche daselbst auch steinbruchmäs:>ig gewonnen werden, 
und die mit Fragmenten det· Fauna der pontischen Stufe erfüllt sind. 
Verkalkte Exemplare von Me'anopsis Martiniana, Congeria triangularis 
sind sehr häufig. Der ~charfe Bergrückeu, welcher sich oberhalb dieses 
Steinbruches erhebt uncl in südöstlicher Richl uug gegen den Magma
stock hinaufzieht, und mit der l'intyelesknppe endet, wo dann die 
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kryf'tallinischen Schiefer ausleben, besteht vorzüglich nus festen Sand 
sleinbänken, die zuweilen auch conglomeratisch werden und sehr 
qu,•rzreich sind. Am Pintyelesberg befinden sich auch drei Steinbrüche, 
we'ch~~ ein \'orz!lglichrs Baumaterial liefern. In diesen Sands:einen 
so\V11hl, als auch in mergeligen Zwischenlagen desselben beobachtet 
man s.·hr zalilreiche Stein1,erne von Congeria triangularis und l\fela· 
nnpsis Martiniana. nebst vielen anderen Bruchstücken von Fossilien der 

pontiPcben Stufe. 
Wie ich b rcits erwähnte, sind im aufgenommenen Gebiete räum

lich am meisten verbre:tet gelbe und schwarze, zähe speckige Lehme, 
in welcl1en stellenweise sporadisch grosse Quarzgeschiebe vorkommen. 
Ich beohachtele diese Lehme anflagrrnd auf den sandigen und conglo
meratischen Scltichten det· pontischen Stufe mit einer :\Iächtigkeit, 
wdche allt'h 10 Meter über teic;t. 

Von •·rganischen Resleu gelang es mir nur Spuren darin zu 
tinden uud zwar ei1 e sehr kleine spathulataartige Congeria. Ob nun 
diese Ablagerungen noch dem Pliocän oder aber einet· jüngeren Bil
dung zuzurechnen seien, läs~t sich vorläufig noch n:cht beEtimrnen, 
wie überhaupt diese Ablagerungen ein viel eingehenderes Studinm 
rrheischen, als dies mir die Kürze der Zeit bei Zusammenstellung 
nieser vorläufigen, allgemeinen Mittheilung gestattete, da besonders die 
Fauna der pontischen Stufe Eigenthümlichkeiten zeigt, welche 
von jener des grossen ungarischen Tertiärbeckens :1 bweichen. 

Schliesslich erwähne ich noch zweier unbedeutender Lignih·or
kommnisse, welche ich bei Sarmasag im S·irmasa ·er Graben und Bn
sompatak beobachtete. Es sind daselbst Flötze mit holizontaler Lage
rung von 5-8 dm. Mächtigkeit aufgeschlos·en und zwar YOn sehr 
scblechter Qualitä•. Auf den Spaltung~flächen des Lignites sind zahl
reiche Gypslamellen eingebettet. Vom Herrn Fr. Simo wurde ausserdem 
noch im Bereltyobette ein Aspltaltstück gefunden, welches in der 
Geg• nd von Tusza ansteh n dürf•e, die Auffindung desselben daher 
der fortzusetzenden Aufnahme vorbehalten bleibt 

Diluvialbildungen sind im aufgenommenen Gebiete durch Schot
trrterraosen vert1·eten. Am liuken Ufer der Kraszna zwischen de:u 
Marktflecken Kraszna u:td Szilagy-Somlyo erhebt sich eine Schotter· 
Tei·a~se von ziemlicher Ausdehnung. Die einzelnen Rollstücl< e be•tehcn 
vorzüglich aus Qn:1rz, krystallinischen Schieferge~teinen und Trachyt. 
Die Trachytrollstücke stehen in petrographischer Beziehung den Horn· 
Steintrachyten d•r Vlegy:\sza am nächsten urd es ist nic'1t unwaln·
scheinlich, dass sie auch von dort stammeiL Die Schotterteras~en am 
linken Ufer der Zilab bei Lompert und HidvL;g", als auch jene am 



linken Ufer des Beretty6 bei Bagos und Nagyfalu rechne ich auch 
hierher. Zu erwähnen sei noch ein Mahlzahn eines Elephas primi
genius, welcher von einem Landmanne nächst dem Friedhofe von 
Bagos, daher am rechten Ufer des Beretty6 gefunden wurde. Ich be
suchte den angegebenen Fundort und überzeugte mich, dass der Zahn 
nicht auf seiner Originallagerstätie gefunden wurde, soudem höchst 
wahrscheinlich von Menschenhand dahin gerathen ist. Es ist aber 
nicht unwahrscheinlich, dass derselbe von der Schotterterasse am linken 
Beretty6ufer stammt. 

Die Alluvialbildungen bestehen hauptsichlieh aus den Anschwem
mungen, welche besonders dio:: unregulirten Fltis~e Kra~zna und Be
retty6, alle Cultur verheerend, anhäufen, wie ich dies im letzten rcg·en
reichen Sommer zur Geniige Gelegenheit hatte zu beoba.chten. Griissere 
Sumpfbildungen kommen besonders bei Sornly,i-Csehi vor, sowie auch 
sonderbarer Weise auf dem Kamme des Magurastockes der Sumpf 
Pokolt6, wo eine trichterf'örmige, von Schutt umgebene Vertiel'ung· 
von grösserer Ausdehnung beständig mit Wasser angefüllt ist, und 
wie die "Meeraugeu 11

, in den Karpathen, so auch hier, von dem Volke, 
fiir unendlich tief geha'ten werden. 
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